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„Living Pictures“ erschien erstmals im Sommer 1896 
Im Jahr 2026 jährt sich die Vorführung der ersten 

„Lebenden Bilder“ in Dänemark zum 130. Mal. Am 7. Juni 
1896 nahmen die ersten „Kinoptikon“-Vorführungen in 
Kopenhagen ihren Betrieb auf. Sie fanden im 
Kopenhagener Panorama-Kinoptikon des Malers und 
Fabrikanten Lauritz Vilhelm Pachts (1843–1912) statt, 
welches auf dem Rathausplatz in einem großen, vollständig 
aus Holz errichteten Pavillon aufgebaut war. Die Premiere 
erfolgte siebeneinhalb Monate nach der öffentlichen 
Vorführung des Bioscop der Brüder Skladanowsky am 1. 
November 1895 in Berlin und weniger als sechs Monate 
nach der Premiere des Cinématographe der Brüder 
Lumière im Grand Café in Paris am 28. Dezember 1895.  
 

 
Kjøbenhavns Panorama Kinoptikon, Juli 1898. Koloriert von 
AI. Foto: Peter Lars Petersen / Peter Elfelt.  Lizenzfrei  
 
Dänemarks Pionierkinos von Grund auf erforschen 
 Die Dokumentation der dänischen Kino-Pioniere 
begann von Grund auf im Jahr 2020. Ihr lag eine sehr 
gründliche Vorarbeit zugrunde, sodass alle Geschichten bis 
ins kleinste Detail überarbeitet wurden. Möglich wurde 
dies durch die tiefe Durchforschung aller dänischen 
Zeitungen seit 1895. Es war die Digitalisierung von 
Zeitungen, die es ermöglichte, sie online zu lesen, die 
Geschichten zu dokumentieren und abzugleichen sowie die 
Entwicklung der einzelnen Kinos und ihrer Protagonisten 
(von denen die meisten in Vergessenheit geraten sind) 
nachzuverfolgen. Im Zuge dieser umfangreichen Recherche 
kamen viele spannende Details ans Licht, die die 
Geschichte des dänischen Kinos und Films teilweise 
grundlegend verändern. In der Literatur und in 

Fachzeitschriften, die vor unserer umfassenden Recherche 
erschienen, gab es einige vermeintliche Wahrheiten über 
die frühe dänische Kinogeschichte, auf denen alle 
nachfolgenden Bücher und Dissertationen aufbauten. An 
vielen Stellen hat sich gezeigt, dass die Informationen 
lückenhaft und teilweise sogar völlig falsch waren. Fehler, 
Auslassungen und Ungenauigkeiten, die über Jahrzehnte 
unkritisch wiederholt wurden, können nun endlich 
korrigiert werden. 
 Dieser Artikel fasst die ersten zehn Jahre des Kinos 
mit bewegten Bildern zusammen, die auf eine Wand oder 
Leinwand projiziert wurden – ein Konzept, das im Sommer 
1896 in Dänemark völlig neu war. Die vollständige 
Geschichte finden Sie auf biografmuseet.dk. 

 
1887 – 1896 Zoetrope, Laterna Magica und Dias 
 „Lebende Bilder“ – oder „Bewegte Bilder“ – 
tauchten erstmals in dänischen Varietéshows und 
Sonderausstellungen an vielen Orten in ganz Dänemark 
auf. Obwohl es sich noch nicht um die Filmrolle handelte, 
die wir heute mit dem Begriff „Kino“ verbinden, wurden 
die Zuschauer mit Zoetropen, Bildertrommeln, Laterna 
Magica, Illusionen, Wachsfiguren, Dias und Ähnlichem 
unterhalten.  
 Bereits 1876 zeigte der junge Fotograf Constantin 
Philipsen (1859–1925) Dias in Svendborg. Er setzte seine 
Diavorführungen in Dänemark und auch in den USA fort. 
22 Jahre später, 1898, trug Philipsen maßgeblich zur 
Einführung des bewegten Bildes in Dänemark bei und 
eröffnete 1904 das Kosmorama in Kopenhagen, das erste 
permanente Kino. Es folgten fast 25 weitere Kinos in ganz 
Dänemark. 

 
Der erste Platz mit „Lebendigen Fotografien“ 

„Kjøbenhavns Panorama“ begann in einer 
ehemaligen Kunstgalerie, die am 26. März 1893 eröffnet 
wurde. Entworfen vom Architekten Thorvald Bindesbøll 
(1846–1908) befand sich diese im heutigen Zentrum 
Kopenhagens, auf dem damals im Bau befindlichen 
Rathausplatz. Ursprünglich war nur eine kurze 
Lebensdauer von zwei Jahren geplant, doch tatsächlich 
bestand sie bis 1900, als sie für die Fertigstellung des 
Platzes abgerissen wurde. 

Pacht benannte seinen Ausstellungsraum nach dem 
kurzlebigen, bemalten Rundbild „Panorama“ (1881–1889), 
das sich einige Straßen weiter befand. Pacht war ein 
erfolgreicher Unternehmer und stellte eine Sammlung von 
Diashows aus aller Welt aus, darunter Edisons 
Phonographen, und ab dem 26. Dezember 1894 1 vier 
Edison-Kinetoskope. Seine Gäste erhielten einen ersten 
Eindruck von dem, was noch kommen sollte. 

Für die dänische Premiere von „Living Pictures“ 
erwog Pacht ursprünglich, den französischen 
Cinématographen 2 und die Lumière-Filme, die er in Paris 
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gesehen hatte, zu kaufen. Da ihm dies nicht möglich war, 
wandte er sich an den Filmpionier Birt Acres in London, der 
ihm ein besseres Angebot machte. 

Pacht nannte seine neue Attraktion „Kinoptikon“, 
vermutlich eine dänische Version des englischen Wortes 
„Kineopticon“, dem 35-mm-Projektor von Birt Acres 
(1854–1918) aus London. Die ersten sieben Filme 
stammten ebenfalls von Acres und umfassten „Rough Sea 
at Dover“ (1895) und „The Derby“ (1895) 3. 

Dieses historische Ereignis fand am 7. Juni 1896 
statt. Pacht muss daher als Dänemarks wahrer Kino- und 
Filmpionier gelten, da er die ersten bewegten Bilder nach 
Dänemark brachte. 

Wenige Tage nach der Premiere traf der dänische 
König Christian IX. (1818–1906) ein, um die neue Attraktion 
zu besichtigen, die 1896 als echte Kuriosität galt. 

Am selben Tag wie die Eröffnung des Kinoptikons, 
aber weit weniger bekannt, fanden die „Bioscopticon“-
Vorführungen im Vergnügungspark Wodroffslund in 
Frederiksberg statt – nur 1000 Meter von Pachts 
Kinoptikon entfernt. Die neuen „Lebenden Bilder“ bildeten 
vermutlich den Abschluss eines abwechslungsreichen 
Programms mit Live-Musik und darstellenden Künstlern, 
wie die Zeitungsanzeige am Eröffnungstag verriet. Die fünf 
Abende lang laufenden Vorführungen könnten unter 
freiem Himmel stattgefunden haben, da sie jeweils um 
22:30 Uhr begannen. Kinoptikon und Wodroffslund waren 
die ersten Orte in Dänemark, an denen lebende projizierte 
Bilder gezeigt wurden. 
 

 
 
Am 11. Juni 1896, vier Tage nach dem Kinoptikon, 

führten die Brüder Emil und Max Skladanowsky (1863–
1939) ihr „Bioscop“ in den Tivoli-Gärten vor. Die 
Vorführungen bestanden aus sieben Kurzfilmen von jeweils 
weniger als 48 Sekunden Länge und dauerten insgesamt 
etwa 15 Minuten. Fast zwei Monate lang fanden ihre 
Aufführungen jeden Abend um 21:45 Uhr im 
Freilichttheater statt. 
 Das „Bioscop“ bildete den Abschluss der Tivoli 
Revue von 1896. Gerüchten zufolge drehten sie während 
ihres Aufenthalts im Tivoli einen Kurzfilm mit dem Titel 
„Lustige Gesellschaft vor dem Tivoli in Kopenhagen“. Sollte 
dies stimmen, wäre es der erste in Dänemark gedrehte 
Film gewesen. Nach ihrem Engagement im Tivoli setzten 

die beiden Brüder ihre Demonstrationstour auf ihrer Reise 
nach Stockholm, Schweden, fort. 
 Einen Monat später, am 7. Juli, präsentierten Henri 
Gerard und Charles Marcel, zwei junge Journalisten aus 
Paris, ihren „Kinematograf“ (dänische Version des 
französischen Wortes Cinématographe) im Konzertsaal in 
Kopenhagen. Zwei Wochen lang zeigten sie ein Programm 
mit französischen Filmtiteln und Filmen von Thomas 
Edison, von denen einige sogar als farbig (handkoloriert) 
beworben wurden – eine Premiere! Dänische Journalisten 
gaben dem Kinematograf trotz flackernder Bilder und 
einiger Instabilitäten, wie sie sie bereits im Tivoli 
festgestellt hatten, hervorragende Kritiken. Besonders 
angetan waren sie von den exotischen Tänzerinnen auf der 
Leinwand. Gerard und Marcel traten am 21. Juli 1896 in 
Stockholm auf.  
 Die ersten Vorführungen bestanden meist aus einer 
Mischung aus Dias und Live-Bildern und dauerten oft 
zwischen 15 und 25 Minuten – einige sogar mit 
zusätzlichen Geräuscheffekten von Edisons Phonographen 
oder Musikinstrumenten. 
 
Die ersten dänischen Filme und ein Pictorialograph 
 Schon bald wurden „Lebende Bilder“ auch 
außerhalb Kopenhagens präsentiert. James Hansen (1864–
1909) aus Nykøbing Falster war einer der Ersten. Im Januar 
1897 4 reiste er mit seiner Ausrüstung von Stadt zu Stadt 
und präsentierte seinen „Fonograf“, eine Kombination aus 
Vorträgen über Thomas Edison und 15-minütigem Film. 
James Hansen setzte seine Tourneen bis 1907 fort und 
brachte den Film in viele Winkel Dänemarks.  
 Neben James Hansen tourten auch die Brüder Ib 
und Laurits Pasgaard bereits 1897 mit Lebenden Bildern 
durch Dänemark. Die großen Varietétheater wie das Cirkus 
Varieté, die Arena und das National (Scala) in Kopenhagen 
nahmen Lebende Bilder in ihr Programm auf. Städte wie 
Svendborg, Aalborg und Aarhus (bereits im November 
1896 mit Edisons Fonograf und „Kinetofon“) kamen 1897 
ebenfalls in den Genuss des Kinematografen.  
 Im selben Jahr erwarb Pacht eine 35-mm-Kamera, 
um eigene Filme für sein Kinoptikon zu drehen. 
Recherchen aus dem Jahr 1997 5 deuten darauf hin, dass es 
sich um einen Pictorialographen von J. W. Rowe & Co., 
England (1897), gehandelt haben könnte. Pacht filmte  
Orte und Ereignisse, darunter eine Straßenbahnfahrt in 
Kopenhagen 6, und präsentierte seine ersten vier Kurzfilme 
am 26. Dezember 1897 in seinem Kinoptikon. Die Premiere 
der ersten dänischen Filmproduktionen ist in den 
damaligen Zeitungen gut dokumentiert 7. 
 
Wanderschauspieler und Constantin Philipsen 
 1898 war ein historisch aufregendes Jahr. Im 
Februar verwandelte Pacht sein Panorama in ein 
provisorisches Filmstudio, um die Schauspielerin Charlotte 
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Wiehe (1865–1947) bei einer Aufführung einiger Szenen 
aus ihrem Theaterstück an der nahegelegenen Mailänder 
Scala 8 zu filmen. Der Film mit Frau Wiehe ist der erste in 
Dänemark gedrehte Film, der eine gewisse Regie und 
Inszenierung aufweist. 
 Im Mai reiste Pacht mit seinem Freund, dem 
Fotografen Peter Lars Petersen (1866–1931), nach 
Deutschland, um Prinz Christian (1870–1947) und 
Prinzessin Alexandrine von Mecklenburg-Schwerin (1879–
1952) zu filmen. Pacht filmte [vermutlich] mit seinem 
Pictorialographen, Petersen fertigte Fotos an. Mehr über 
Peter Lars Petersen später in diesem Artikel. 
 Constantin Philipsen kehrte im August 1898 mit der 
Premiere von „The American Biograph“ in Slagelse zurück 9 
– „Biograph“ war damals die Bezeichnung für den 35-mm-
Projektor. Dieses Wort wurde später zum dänischen Begriff 
„Biograf“, der seither in Dänemark zum Synonym für Kino 
geworden ist. Ein Projektionsgerät (wahrscheinlich ein 
„Vitascope“ von Edison) und Filmmaterial wurden von 
Charles Urbans Warwick Trading Company in London 
geliefert. Im September desselben Jahres verlegte er seine 
Show ins Cirkus Variété nach Kopenhagen, wo sie unter 
dem Titel „The American Wargraph“ – einer Kombination 
aus Warwick und Biograph – präsentiert wurde. Zwischen 
1898 und 1904 tourte Philipsen mit diesem Programm 
durch Dänemark und Norwegen. 
 

 
Wargraph shows at the Cirkus Variété in Copenhagen. 
Projectionist was an English gentleman, Mr. Alfred James 
Gee. 
 

1904 eröffnete Philipsen das erste feste Kino 
Dänemarks und eröffnete in der Folge weitere Kinos im 
ganzen Land. 1912 baute er den ehemaligen Hauptbahnhof 
zu einem Kinopalast mit 1780 Plätzen um und nannte ihn 
Palads Teatret. Das Kino war bis zum Abriss des Gebäudes 
im Jahr 1917 durchgehend in Betrieb. 1918 wurde es durch 
das neue und noch größere Palads ersetzt, das sich direkt 
daneben befindet und heute (2026) als Multiplex-Kino 
noch immer besteht. Neben Pacht gilt Philipsen als einer 
der bedeutendsten dänischen Kinopioniere. 

Gleichzeitig war der Erfolg des Wargraph im Cirkus 
Variété – gegenüber dem Bahnhof und der Scala – Ende 

der 1890er-Jahre so überwältigend, dass die Abrisspläne 
für das Gebäude verworfen wurden. Das Cirkus-Gebäude 
existiert noch heute, wurde jedoch nach einem Großbrand 
im Jahr 1914 wiederaufgebaut.  

Der Filmvorführer war ein gewisser englischer 
Gentleman, Alfred James Gee (1878–1970), der 1898 im 
Alter von 20 Jahren nach Dänemark kam. Zunächst in 
Partnerschaft mit einem anderen Engländer, reiste Gee 
mehrere Jahre lang für Philipsen mit „The American 
Wargraph“ / „The American Biograph“ durch Dänemark, 
hauptsächlich im Frühling und Herbst. Im Winter kehrte er 
stets zum Cirkus Variété zurück, da dieser im Sommer als 
Zirkusbetrieb diente. In diesen Monaten, in denen Gee 
keine Ruhepause fand, zeigte er weiterhin Filme im Tivoli 
und drehte – wie schon Skladanowsky vor ihm – auch 
einige eigene Filme. Gee heiratete eine Amerikanerin 
namens „Daisy“ Gilford (1884–1936), hatte zwei Töchter 
und lebte bis zu seinem Tod in Dänemark. Obwohl er 
seinen ständigen Wohnsitz in Kopenhagen hatte, erhielt 
Gee eine lebenslange Kinolizenz für Aalborg. Alfred Gee 
wurde 1924 Mitglied der Cinema Veterans, UK (1903). 

Der deutsche Kinopionier, Produzent und Regisseur 
Oskar Messter (1866–1943) unterhielt Ende 1898 das 
Publikum im „Kosmograf“ der Mailänder Scala und kehrte 
bis 1905 regelmäßig dorthin zurück. Im Oktober zeigte das 
Arena-Theater im Tivoli seinen amerikanischen Film 
„Triograph“ auf der damals größten Leinwand – laut 
Werbung fast 10 Meter breit. 

Das Vorführen von Nitratfilm war damals wegen der 
Brennbarkeit eine gefährliche Angelegenheit für den 
Filmvorführer – und das Publikum. Die Projektoren waren 
sehr einfach, hatten keine Spulen, und der Film lief direkt 
in einen Korb. Die Filme waren nur 16–18 Sekunden bzw. 
15 Meter lang und wurden mit 16 Bildern pro Sekunde 
aufgenommen. Nach jeder Vorstellung mussten die Filme 
von Hand zurückgespult werden. Wenn für die Kohlelampe 
kein Strom zur Verfügung stand, wurde stattdessen 
Kalklicht verwendet, das ein Sauerstoff-Acetylen-Gemisch 
benötigte. Die Lampenhäuser waren mit Asbest isoliert, 
und der Austausch der Kohle konnte explosive Brände 
verursachen, wenn ein heißes, gebrauchtes Stück auf den 
Filmkorb traf. Außerdem befanden sich Projektor und 
Filmvorführer oft im selben Raum wie das Publikum!  

Die Filmprojektion entwickelte sich mit der 
Erfindung des Vorführraums weiter, doch diese waren oft 
sehr klein und wurden ohne Rücksicht auf die 
Arbeitsbedingungen gebaut. Der Filmvorführer musste 
ohne Belüftung arbeiten und die Hitze der Lampe sowie 
der Transformatoren usw. ertragen. 
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Auftritt Holger Gleesen und ein königlicher Fotograf
 Anfang 1899 verließ Pacht das Panorama Kinoptikon 
und verlegte seine Aktivitäten in das „Panoptikon“-
Gebäude neben dem Tivoli, das nun ein Kino beherbergte, 
das hauptsächlich als Wachsfigurenkabinett diente. Pacht, 
der kein wirkliches Interesse mehr an bewegten Bildern 
hatte, übergab seine 35-mm-Kamera seinem Freund, dem 
Fotografen Peter Lars Petersen. 
 Gleichzeitig übernahm Holger Gleesen (1863–1920) 
das Kinoptikon, die Filme und die Projektionsanlage von 
Pacht. Später im selben Jahr, am 3. September 1899, 
eröffnete er das Panorama Hafnia am Amagertorv in 
entgegengesetzter Richtung. Mit einem Programm aus Dias 
aus fernen Ländern und bewegten Bildern bezog er 
ausschließlich dänische Filme von Peter Lars Petersen. Am 
Eröffnungstag präsentiert er Petersens erste drei 
Kurzfilme: „Badende drenge i Skovshoved“, 
„Cyklesammenstød ved Nørrevold“ und „Damperen lægger 
til i Havnegade“. Das Beste kommt erst noch. 
 Petersen fotografierte die königliche Familie seit 
1892 und brachte Anfang September 1899 seine neue 
Cinematograph-Filmkamera 10 mit auf Schloss Bernstorff 
bei Kopenhagen – ein wahrhaft sensationelles Ereignis. Der 
dänische König hatte unter anderem Zar Nikolaus II. von 
Russland (1869–1918) und Zarin Alexandra (1872–1918) 
sowie den Prinzen und die Prinzessin von Wales (den 
späteren König Edward VII. (1841–1910) und Königin 
Alexandra (1844–1925) von Großbritannien) eingeladen. 
Petersen verewigte diesen Besuch auf Film. Der Film 
feierte einige Wochen später, am 23. September 1899, im 
Rahmen des Panorama Hafnia unter dem Titel „De 
kongelige skal fotograferes“ Premiere. Die königliche 
Familie hatte nicht damit gerechnet, dass er öffentlich 
gezeigt werden würde, und hatte sich dementsprechend 
verhalten. Der Film – weniger als zwei Minuten lang – war 
ein Riesenerfolg und lief sechs Wochen lang. 1920 erklärte 
Elfelt in einem Interview, dass “De kongelige skal 
fotograferes“ einer seiner ersten Filme gewesen sei. 
  
Der erste dramatische Film sorgte für Furore 

Um 1900 hatten die „lebenden Bilder“ etwas von 
ihrem Neuheitswert eingebüßt, und die Zuschauerzahlen 
sanken. Einige Filme hinterließen jedoch Eindruck. Am 14. 
Januar 1900 feierte Peter Lars Petersens Drama „Den 
Østrigske barnemorderskes sidste dag“ im Panorama 
Hafnia Premiere. Der Film in zwei Akten war von wahren 
Begebenheiten inspiriert, die sich nur zwei Wochen zuvor 
ereignet hatten: Die verurteilte Kindermörderin Juliane 
Hummel war am 2. Januar 1900 in Wien gehängt worden. 
Der Film löste einen Skandal aus, da das Publikum Filme, 
die auf wahren Begebenheiten beruhten, nicht schätzte. 
Auch bemerkte niemand, dass die Dreharbeiten in 
Dänemark stattfanden und an einem verschneiten Tag 
gegenüber von Schloss Christiansborg stattfanden. „Den 

Østrigske barnemorderskes sidste dag“ war Petersens 
einziger Versuch, einen Spielfilm zu drehen, und geriet bald 
in Vergessenheit. In Interviews 11 viele Jahre später, 
nachdem er 1901 zum königlichen Fotografen ernannt und 
seinen Namen in Peter Elfelt geändert hatte, distanzierte 
er sich von diesem Film und gab zu, dass er geschmacklos 
sei und er keinerlei Verbindung mehr damit haben wolle. 
Zuvor hatte Constantin Philipsen auf Reisen die Rechte an 
dem Film erworben und ihn in „Den Østrigske morderske 
Fru Hummels henrettelse“ oder kurz „Fru Hummels 
henrettelse“ umbenannt, bevor er später zu 
„Henrettelsen“ wurde. Philipsen nutzte die negative Presse 
geschickt zu seinem Vorteil in der Werbung 12.  

 

 
 
Panorama Hafnia 14. Januar 1900, Premiere von ”Den 
Østrigske barnemorderskes sidste dag” von Peter Lars 
Petersen / Peter Elfelt 
 
Ein Wort für das Kino der Zukunft 

Um die Jahrhundertwende, in den Jahren 1900 und 
1901, verbreiteten sich Filmvorführungen in weiten Teilen 
Dänemarks. Sie fanden in Hotel-Ballsälen, Gasthäusern und 
provisorisch als Kinos eingerichteten Räumlichkeiten statt. 
Die durchschnittliche Laufzeit eines Films betrug damals 
noch weniger als sieben Minuten, doch das Publikum 
wurde der Filme (meist Dokumentarfilme) zunehmend 
überdrüssig und verlangte nach anspruchsvolleren 
Inhalten. Es war noch zu früh für die ersten festen Kinos. 
Und tatsächlich war das dänische Wort „Biograf“ für Kino 
noch nicht gebräuchlich. 

Nach der Schließung des Panorama Hafnia im April 
1900 eröffnete Elfelt am 13. November 1901 sein eigenes 
Kinoptikon, nur einen Steinwurf vom Rathausplatz 
entfernt. Er zeigte weiterhin hauptsächlich seine eigenen 
Dias und Filme aus Hafnia, darunter die allseits beliebten 
Filme mit badenden Damen und einige neue 
Dokumentarfilme. Der größte Erfolg war ein Film mit einer 
Schauspielerin in der Garderobe. Das Kinooptikon von 
Elfelt hatte jedoch nur eine kurze Lebensdauer und wurde 
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am 31. Mai 1902 wieder geschlossen. Vier Jahre später, 
1906, eröffnete Elfelt fast an derselben Adresse ein festes 
Kino unter dem Namen Kinografen. 

 
Die ersten Versuche, ein permanentes Kino zu eröffnen 
 Bis 1902 waren sechs Jahre vergangen, in denen 
Film lediglich eine zusätzliche Attraktion in Varietéshows 
gewesen war, eine Art krönender Abschluss der bewegten 
Bilder. Bis dahin hatte es niemand gewagt, ein Kino mit 
einem ausschließlichen Filmprogramm zu eröffnen. Doch 
am 22. Juni 1902 eröffnete Constantin Philipsen das 
Odeon-Kino in Kopenhagen (genauer gesagt in 
Frederiksberg) mit einem Programm, das zunächst nur zwei 
Filme umfasste – im Sommer wurde ein dritter hinzugefügt 
– ohne Dias oder andere Unterhaltungsformen. Das war 
die Definition eines Kinos, und als solches kann das Odeon 
als das erste Kino Dänemarks in einem brandneuen, 
robusten Holzbau gelten. Die Eröffnungssensation war „Les 
sept châteaux du diable“, eine französische Produktion von 
Ferdinand Zecca aus dem Jahr 1901, die von Pathé Frères 
vertrieben wurde. Mit einer Laufzeit von 13 Minuten war 
es auch der längste Film, der bis dahin in Dänemark gezeigt 
wurde. Das Odeon schloss jedoch drei Monate später, aber 
Philipsen wurde nun der skandinavische Vertreter für Filme 
von Pathé Frères. 
 

 
 
Odeon – das erste richtige Kino in Dänemark eröffnete im 
Jahr 1902 
 
Voilà Pathé Frères & Georges Méliès' Star Film 
 Philipsen setzte seine Tournee fort, dieses Mal in 
Norwegen unter der Überschrift „Det Udødelige Teater“, 
wobei französische Filme von Pathé Frères im Casino 
Theatre in Kopenhagen debütierten. Das war nur wenige 
Wochen vor der Eröffnung des Odeon, am 20. April 1902, 
mit nur einem Film, nämlich „Passionsskuespillet fra 
Oberammergau“, oder auf Französisch „Vie et passion du 
Christ“ in der Fassung von 1899. Dieser war für den 
eigentümlichen Namen verantwortlich, den die Roadshow 
nun trägt, was übersetzt „Das unsterbliche Theater“ 
bedeutet. 
 Unter anderem befand sich auch ein Katalog aus 
Georges Méliès‘ Star Film (verwaltet von Pathé), darunter 
„Le voyage dans la Lune“ des Regisseurs aus dem Jahr 
1902. Méliès war in Dänemark bereits mit seiner Komödie 

„Une nuit terrible“ von 1896 bekannt, die bereits am 25. 
Dezember 1896 in Pachts Kinoptikon uraufgeführt wurde. 
Die dänische Erstaufführung von „Voyage“ findet sechs 
Monate später in Aalborg statt 24. Mai 1903, als Philipsen 
nach Dänemark zurückkehrte. 
 
Reisende und das erste permanente Kino Kosmorama 

Die Besucher David Fernander (1883–1935) und 
Rasmus Hallseth (1879–1940) aus Bergen, Norwegen, 
tourten ab Oktober 1904 durch Dänemark (vorwiegend 
Jütland). James Hansen setzte seine Wandervorführungen 
fort, und auch einige andere Schausteller stiegen ins 
Geschäft ein. Schätzungsweise hatte 1904 fast jeder Bürger 
die Möglichkeit, in seiner Nähe einen Film zu sehen. Alle 
provisorischen Spielstätten trugen klangvolle Namen wie 
„Kaufmanns Elektro Biograf-Teatret“, „Kinematografen 
Edisons levende billeder“ oder „The American Bioscope“, 
um nur einige zu nennen. 

Im Mai 1904 unternahm Philipsen einen weiteren 
Versuch, ein permanentes Kino in der Vimmelskaftet 
mitten in Kopenhagen zu eröffnen. Das Olympia war 
weniger als einen Monat geöffnet, und Philipsen wusste, 
dass es nur eine vorübergehende Lösung sein würde. 
Seinen Durchbruch feierte er schließlich mit der Eröffnung 
des Kosmorama am 17. September 1904. Trotz seiner 
Versuche mit dem Odeon (1902) und dem Olympia gilt das 
Kosmorama weithin als das erste permanente dänische 
Kino. 
 

 
 

Ende Oktober 1899 ist James Hansen in Maribo unterwegs 
mit seinem Vortrag über Thomas Edison und lebensgroße 
„lebende Bilder“. 
  



Die Ursprünge der „Lebenden Bilder“ in Dänemark 
 

 
biografmuseet.dk.  June 2026.  Page 6. 

Die nächsten Kinos und Ole Olsen 
Nach der Eröffnung des Kosmorama im Jahr 1904 

wurden 1905 landesweit 14 neue Kinos eröffnet: in 
Kopenhagen, Frederiksberg, Aarhus, Horsens, Odense, 
Randers und Aalborg. Bis auf eines handelte es sich um 
Ladenkinos, mit Ausnahme des Kinos in Horsens, das wie 
das Odeon aus Holz gebaut war, aber nur wenige Monate 
in Betrieb war. 

Im April 1905 eröffnete Ole Olsen (1863–1943) 
zusammen mit Alfred James Gee das Københavns 
Biografteater mit genau der gleichen Sitzplatzkapazität wie 
das Kosmorama, etwas mehr als 150 Gästen. Olsen war 
kein Unbekannter in der Welt des Showbusiness. Bereits 
1886 hatte er bewegte Dias gezeigt und war mit einem 
Wanderzirkus verbunden gewesen. Aufgrund von 
Meinungsverschiedenheiten mit Olsen verließ Gee das 
Kino nur wenige Monate später. 
 
Neue Kinos und die Geburtsstunde der dänischen 
Filmindustrie 

1906 eröffneten 60 neue Kinos, und viele weitere 
Orte wie Frederikshavn, Kolding, Lemvig, Nakskov, 
Roskilde, Skanderborg, Skive, Svendborg und Viborg 
freuten sich über ihr eigenes Kino. Nach einigen 
Schließungen gab es Ende 1906 in ganz Dänemark 49 
etablierte Kinos, die Filme zeigten, die meisten davon 
Ladenkinos. 

Seit einiger Zeit beschwerten sich die Zuschauer 
über die schier endlose Auswahl an Reisefilmen und 
Dokumentationen. Angesichts der vielen gelungenen Filme 
mit dramatischen Handlungssträngen aus Frankreich, 
England und teilweise auch den USA erkannte Ole Olsen 
die Chance, die Firma „Ole Olsens Film-Industrie“ zu 
gründen. Sein Hauptaugenmerk lag fast sofort auf dem 
Export, der dänische Markt spielte eine untergeordnete 
Rolle. Eine von Olsens ersten Produktionen war die Farce 
„Et opløb på Frederiksberg“, die am 24. März 1906 in 
seinem eigenen Kino Premiere feierte. Zum Ensemble 
gehörte auch der junge (20-jährige) Schauspieler Jean 
Pierre Carl Buron (1886–1955), der 1911 seinen Namen in 
Jean Hersholt änderte. Er zog in die USA, wo er eine lange 
und erfolgreiche Karriere machte. Viele Jahre später 
stiftete die Academy of Motion Picture Arts and Sciences 
ihm zu Ehren den „Jean Hersholt Humanitarian Award“. 
Ole Olsen benannte seine Produktionsfirma in „A/S Nordisk 
Films Kompagni“ um. Der erste Film unter dem neuen 
Namen war „En tur gennem Strøget“ (1906), ein kurzer 
Dokumentarfilm für Touristen. „Die Löwenjagd“ wurde im 
darauffolgenden Jahr weltweit zum Sensationserfolg, löste 
aber auch einen ähnlichen Skandal in Dänemark aus wie 
„Henrettelsen“. Der Film wurde bis 1908 in Dänemark 
verboten, und Olsen verlor seine Kinolizenz, jedoch nicht 
das Recht, Filme zu produzieren. 

Nordisk Film existiert noch heute als 
Produktionsfirma und ist mit über 250 Leinwänden in 
Skandinavien der größte Kinobetreiber in Dänemark, 
Norwegen und Schweden. Tatsächlich feiert Nordisk Film 
am 6. November 2026 sein 120-jähriges Bestehen. 

 

 
Nordisk Film was established in 1906. Picture: Thomas 
Hauerslev 
 

Ähnlich wie Olsen in Kopenhagen gründete der 
Fotograf Thomas S. Hermansen (1867–1930) im März 1906 
in Aarhus die Firma „Dansk Kine Foto Film-Industri“. 
Hermansen verkaufte Filmkameras und Kinematografen 
(Projektoren) von Pathé Frères und vertrieb Filme von 
Gaumont und anderen Herstellern. Das Konzept eines 
Monopols schien in diesen frühen Jahren noch keine Rolle 
zu spielen. „Fra Marselisborg“ war der erste Film, der von 
Dansk Kine Foto Film-Industri veröffentlicht wurde und am 
1. Juli 1906 zusammen mit einer Reihe weiterer Kurzfilme 
das neue Fotorama-Kino in Aarhus eröffnete. Im Januar 
1908 verkaufte Hermansen alle Kino- und Filmanteile 
seines Unternehmens an ein etwas klügeres Konsortium 
und benannte es 1910 in „A/S Fotorama“ um.  

Bis zum Zusammenbruch 1918 infolge des Krieges 
und der Abwerbung von Talenten durch Nordisk Films 
Kompagni war Fotorama neben Nordisk eines der 
bedeutendsten Filmproduktionsunternehmen Dänemarks. 
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Es veröffentlichte alle lokalen Titel von Olsen im Rahmen 
einer Vereinbarung zur Beilegung eines Plagiatsstreits um 
zwei Versionen des berühmten Films „Den hvide 
slavehandel“ („Der weiße Sklavenhandel“, 1910). Das 
Original stammte aus Aarhus. Das war allerdings nichts 
Neues: Filme wurden von anderen nachgedreht und sahen 
fast identisch aus, wie es schon seit den Anfängen des 
Kinos mit einem gewissen Gärtner und seinem 
Gartenschlauch der Fall war. 

 
 
Eine dritte Produktionsfirma namens „Biorama“ 

wurde bald darauf von Søren Nielsen (1853–1922) 
gegründet. Er eröffnete im November 1905 das Biorama-
Kino in Kopenhagen als zehntes Kino Dänemarks, dem 
weitere Standorte folgten, darunter das erste und – für 
lange Zeit – einzige Kino in Odense, obwohl es recht klein 
war. Ähnliches gilt für alle anderen Filmfirmen, die in den 
1910er-Jahren eröffneten und schlossen, da das Angebot 
an neuen dänischen Filmen begrenzt war. 

 

 
 
Interessanterweise begann die Dansk Kinematograf 

Fabrik im Jahr 1906 mit der Herstellung von 35-mm-
Projektoren. Dieses Unternehmen bestand jedoch viel 
länger, nämlich bis etwa 2012. 
 
1907 und später mit Asta Nielsen & Carl Th. Dreyer 
 Das Jahr 1907 markierte den Höhepunkt der 
Kinoeröffnungen in Dänemark. Im Laufe des Jahres wurden 
über 100 neue Kinos eröffnet. Es handelt sich immer noch 
überwiegend um Ladenkinos, von denen einige auch heute 
noch existieren, viele Jahre nach der Schließung der 
eigentlichen Kinos. Das Haslev Biografteater 60 km südlich 
von Kopenhagen wurde als Kino aus Ziegeln in einem 
byzantinischen oder vielleicht orientalischen Stil erbaut. 
Obwohl das Kino 1930 geschlossen wurde, dient das 
Gebäude noch immer als Ladengeschäft. Ende 1907 waren 
rund 142 Kinos in Betrieb. 
 Bis Ende 1910 war das gesamte Kinoindustriemodell, 
wie wir es heute kennen – mit Import, Vertrieb, Lizenz und 
Zensur – in ganz Dänemark weitgehend etabliert. 

 Im selben Jahr spielte Asta Nielsen (1881-1972) die 
Hauptrolle in ihrem ersten Film „Afgrunden“ („Der 
Abgrund“), der im Kosmorama Premiere hatte. Sie war 
eine dänische Schauspielerin und einer der größten 
Stummfilmstars. Die Musik für „Afgrunden“ wurde von 
Herrn T. H. Rasch, Hauspianist im Kosmorama, komponiert. 
Zu dieser Zeit wurde das Kosmorama von Hjalmar Davidsen 
(1879-1958) geleitet, der bis zu seinem Tod im Jahr 1958 
das Alexandra-Theater im Zentrum von Kopenhagen 
leitete. 
 Astas Debüt wurde von ihrem späteren Ehemann 
(1912–1919) Urban Gad (1897–1947) inszeniert, der am 2. 
April 1923 das Metropol Theater hinter dem noch in 
Betrieb befindlichen Palace Hotel am Rathausplatz 
wiedereröffnete. Das Kino befand sich „rückwärts“ mit der 
Vorderseite in Richtung einer Gasse und wurde in „Grand 
Theatre“ umbenannt. 1911 zog sie nach Deutschland, wo 
sie in fast 70 Filmen mitspielte. Die Asta, wie sie genannt 
wurde, kehrte 1937 nach Dänemark zurück. Sie beantragte 
13 Mal eine Kinolizenz, bekam aber nie eine und arbeitete 
nie wieder. 
 Seit 2026 ist das ursprüngliche Grand-Kino (Nr. 3) 
weitgehend intakt und seiner Lage nach das älteste Kino in 
Kopenhagen, wobei die Gasse mit der viel schöner 
aussehenden Mikkel Bryggers Gade identisch ist. 
 Carl Th. Dreyer (1889–1968) war ein dänischer 
Filmregisseur und Drehbuchautor. Viele halten Dreyer für 
den ersten großen Regisseur des dänischen Kinos. Dreyer 
führte 1919 bei seinen ersten Filmen Regie, begann jedoch 
1912 mit dem Schreiben von Drehbüchern. 1952 erhielt 
der damals 63-jährige Dreyer ab 1939 die Lizenz, das 
immer noch in Betrieb befindliche Dagmar-Kino zu 
betreiben. Es befindet sich auf der anderen Seite des 
Rathausplatzes, an der Ecke Jernbanegade und neben dem 
kurzlebigen Panorama aus den 1880er Jahren auf dem 
Gelände eines ehemaligen Theaters. 
 Dreyer verbot das Rauchen in seinem Kino, 
vernachlässigte jedoch bis zu seinem Tod im Jahr 1968 die 
Instandhaltung. Abgesehen von einigen seiner eigenen 
(„Gertrud“ (1964) war sein letzter Film) wurden vor 1969 
nur selten dänische Filme in Dagmar gezeigt. Dreyers 
Begründung war, dass kein anderer mit seinem eigenen 
Talent mithalten konnte. Er zog es vor, Geld zu verdienen 
und populäre ausländische Titel zu zeigen, insbesondere 
aus den USA, von denen „Vom Winde verweht“ 1958 hier 
uraufgeführt wurde, etwa 20 Jahre nach der Weltpremiere, 
aber das ist eine andere Geschichte. 
 Ab 2026 wird Dagmar von Nordisk Film betrieben 
und die fast originale Leinwand Nr. 1 (nur ohne Balkon) 
erfreut sich großer Beliebtheit. 
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Das Haslev Biografteater (1907–1930) ist eines der ersten 
eigens als Kino errichteten Gebäude in Dänemark 
Foto, 2024: Thomas Hauerslev 
 
Epilog 

In den 130 Jahren des dänischen Kinos wurden über 
1170 Kinos eröffnet, und fast ebenso viele schlossen 
wieder. Die meisten Kinos gab es 1957 mit fast 470 in 
Betrieb befindlichen Kinos. Die 1950er-Jahre waren mit 
Abstand das erfolgreichste Jahrzehnt für das dänische Kino. 
Seit Anfang der 1990er-Jahre stagniert die Zahl bei etwa 
170 Kinos. 

Die Autoren dieser Seite sind der Ansicht, dass die 
Geschichte der dänischen Pionierkinos und ihrer Pioniere 
heute gründlicher erforscht ist als je zuvor. 
Überraschenderweise zeigt diese Forschung deutlich, wie 
„Lebendige Bilder“ in den ersten acht Jahren von vielen 
reisenden dänischen und ausländischen Unternehmern in 
ganz Dänemark gezeigt wurden. 

Wie bereits erwähnt, hinterfragt biografmuseet.dk 
gängige Ansichten in einigen Bereichen der Filmgeschichte 
und deckt einige Ungenauigkeiten auf, die in den letzten 
acht Jahrzehnten von Filmhistorikern und Filmbegeisterten 
gleichermaßen unkritisch wiederholt wurden. 
 Wer drehte den ersten Film in Dänemark? Es stellt 
sich heraus, dass Lauritz Vilhelm Pacht und nicht Peter Lars 
Petersen (ab 1901 Peter Elfelt) diese Ehre zuteil wird. 
Petersens Kurzfilm „Kørsel med Grønlandske hunde“, der 
historisch als erster dänischer Film gilt, existiert zwar, 
wurde aber nie öffentlich im Kino gezeigt. 

Die Behauptung, „Kørsel med Grønlandske hunde“ 
sei der erste Film, stammt ausschließlich von Margurite 
Engberg und einem nicht näher bezeichneten Gespräch mit 
Elfelt. Sie bezieht sich auch auf Elfelts Sammelalben und 
die Filmliste seines gesamten Filmkatalogs, die leider 
neben Pachts Filmen auch die ausländischen Filme enthält, 
die sowohl Kjøbenhavns Panorama als auch Holger Gleesen 
im Panorama Hafnia in ihr Programm aufgenommen 
hatten, als Petersen 1900/01 alle Filme beider Kinos 
übernahm. 

Elfelt selbst wird in Interviews mit der Aussage 
zitiert, Pacht sei der Erste gewesen, der „lebende 
Fotografien“ geschaffen habe. Elfelt erwähnt seine ersten 
Filmversuche im Jahr 1899, die alle im Panorama Hafnia 
uraufgeführt wurden – ganz Gentleman eben. 

Darüber hinaus hat die Forschungsabteilung von 
biografmuseet.dk das genaue Premierendatum und den 
korrekten Titel des berüchtigten Films „Den Østrigske 
barnemorderskes sidste dag“, heute „Henrettelsen“, 
dokumentiert, dessen Premiere oft auf spätestens 1903 
datiert wurde. Filmhistoriker konnten jahrzehntelang 
weder den korrekten Titel noch das Premierendatum 
ermitteln! 

Gleichzeitig wurde Petersens Drama häufig als 
Fragment eines längeren Films angesehen. Basierend auf 
den damaligen Zeitungsrezensionen 13 und weiteren in den 
folgenden Wochen, als der Film in Städten im ganzen Land 
gezeigt wurde, lässt sich jedoch feststellen, dass die bis 
heute erhaltene Fassung entweder vollständig erhalten 
oder zumindest sehr nah daran ist. Sie können die 
Handlung des Films anhand zeitgenössischer Artikel und 
Zeitungsrezensionen vergleichen. 

Zu allem Überfluss ist die gedruckte und online 
verfügbare offizielle Version horizontal gespiegelt! Ob dies 
eine bewusste Entscheidung von Peter Elfelt war, ist 
unbekannt.  

Lesen Sie mehr über weitere Ungenauigkeiten, die 
Pioniere, Kinos, Filmvorführer, Premierenlisten und vieles 
mehr auf biografmuseet.dk. 

 
Notes:  
1 Politiken, 26.12.1894 
2 Dannebrog, 17. maj 1896 
3 Newspaper advert Wednesday 1. July 1896 
4 Sorø Amts-Tidende, april 1897 
5 Objektiv, #77 
6 Dannebrog, 17.12.1898 
7 Dagbladet København, 27.12.1897 
8 Dannebrog, 17.02.1898 
9 Slagelse-Posten, 2. August 1898 
10 B.T., 28. January 1920 
11 B.T., 28. January 1920 
12 Haandværkerforeningens Festsal, Aarhus, September 1900 
13 Horsens newspaper, 24. February 1900 


